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Re  g e n s b u r g

Vom römischen Militär-
lager zur mittelalterlichen 
Stiftskirche
A R C H Ä O L OG  I E  UNT   E R  D E M  N I E D E R M Ü NST   E R  Z U  R E G E NSBURG      .

V o n  m i c h a e l a  k o n r a d

Wenn heute ein Reisender 
Regensburg besucht, 
wird er sich kaum 

darüber bewusst sein, dass er schon 
wenige Meter vom Hauptbahnhof 
entfernt das Territorium des 179 n. 
Chr. gegründeten römischen Legi-
onslagers betritt und sich bis zum 
Erreichen der Donau innerhalb der 
Lagermauern bewegt (Abb. 1 und 
6). Es ist jedoch kein Zufall, dass 
Regensburg schon im Frühmittel-
alter zur Residenz der agilolfin-
gischen Herzöge mit Bischofssitz 

wurde und daraus schließlich einer 
der bedeutendsten Bestände mittel-
alterlicher Profan- und Sakral- 
architektur in Deutschland resul-
tierte. Es sei daran erinnert, dass 
Regensburg seit Karl dem Großen 
Residenz der ostfränkischen Könige 
war, zudem mehrmals Ort von 
Reichsversammlungen des Heiligen 
Römischen Reiches Deutscher 
Nation, und 1245 zur freien Reichs-
stadt avancierte, was dem Ort eine 
enorme wirtschaftliche Prosperität 
bescherte. Die Wurzeln all dessen 
liegen freilich in der römischen 
Geschichte des Platzes, die sich 

bis in das 1. Jahrhundert n. Chr. 
zurückverfolgen lässt.

Reginum – ein klug gewählter 
Platz an der Donau

Dass die Römer vermutlich schon 
bald nach Erreichen der Donau un-
ter Kaiser Claudius (41–54 n. Chr.) 
in strategisch günstiger Situation 
gegenüber der Mündung des Regen 
in die Donau eine erste Befestigung 
eingerichtet haben, belegen einzel-
ne archäologische Funde aus dieser 
Zeit. Der inmitten einer fruchtbaren 
Lösszone liegende Platz verfügte 
nicht nur über eine Schiffslände und 
einen Donauübergang, sondern es 
trafen dort auch vorrömische Fern- 
und Handelswege aufeinander: auf 
der Niederterrasse die von Westen 
nach Osten verlaufende Donausüd-
straße sowie mehrere Nord-Süd-
Trassen, die sich vom Fränkischen 
Jura jenseits der Donau nach Süden 
fortsetzten und dort Anbindung an 
das Straßennetz der Provinz Raetien 
hatten (Abb 2.). Die Donau trennte 
bis in die Spätantike das römische 
Reich vom germanisch besiedelten 
Barbaricum. 

Der Platz wurde in den römischen 
Quellen zunächst nach dem Fluss 
Regen „Reginum“ genannt, wohl 
erst später wird mit dem Namen 
Castra Regina auch der Befestigung 
Rechnung getragen. Ungewiss ist 
hingegen, ob der auf einen kel-
tischen Wortstamm zurückgehende 
Ortsname Radaspona, der erstmals 

Abb. 1: 
Luftbild der Regens-

burger Altstadt. Deut-
lich zeichnen sich der 

Verlauf der römischen 
Lagermauer und die 

Lagerhauptstraßen ab 
(Pfeil: Niedermünster-

Kirche).
















